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Beschreibung

GEBIET DER ERFINDUNG

[0001] Die Erfindung betrifft eine Laufradanordnung 
für eine Pumpe und ein Verfahren zum Herstellen ei-
ner solchen Laufradanordnung gemäß den Oberbe-
griffen der Ansprüche 1 und 12. Demnach umfasst 
eine gattungsgemäße Laufradanordnung für eine 
Pumpe einen Teller- oder ringartigen Laufradkörper 
mit erste und zweite Stimflächen aufweisenden ers-
ten und zweiten Stirnseiten, mehreren auf der ersten 
Stirnfläche befestigten und von ihr axial abstehenden 
Schaufeln und mindestens einem an der einen oder 
der anderen Stirnseite bezüglich des Laufradkörpers 
befestigten Ringkörper, wie eine Deckscheibe 
und/oder ein zylinderförmiger, innen hohler Antriebs-
körper, sowie umfangsverteilten, an dem Ringkörper 
und an dem Laufradkörper angeordnete Nut- und Fe-
derelemente zum Verbinden des Laufradkörpers mit 
dem Ringkörper. Derartige Laufradanordnungen die-
nen in der Regel dazu im nassen Bereich einer be-
rührungslos durch Magnetanordnungen angetriebe-
nen Pumpe das zu pumpende Medium in der Regel 
axial anzusaugen und radial auszustoßen. Um ein 
strömungstechnisch möglichst effizientes Pumplauf-
rad und eine dauerhaft stabile Antriebsverbindung zu 
erhalten, müssen relativ komplexe Formgebungen 
verwirklicht werden.

TECHNOLOGISCHER HINTERGRUND

[0002] Zentrifugalpumpen aus Kunststoff – wie eine 
so genannte Impellerpumpe – ist aus der WO 
2006/084268 A1 bekannt. Dort ist ein Pumpenlaufrad 
vorgesehen, bei dem ein ringscheibenartiger Lauf-
radkörper über axial an einer Stirnseite abstehende 
Schaufeln mit einer ringscheibenförmigen Deck-
scheibe fest verbunden und antriebsseitig mit ge-
trennten Mitteln zur Drehmomentübertragung durch 
einen zylinderförmigen, innen hohlen Antriebskörper 
und zur axialen Verbindung des Laufrades mit dem 
Antriebskörper versehen ist.

[0003] Die Funktionen der Drehmomentübertra-
gung und der Axialkraftübertragung und -kopplung 
sind also voneinander getrennt, wobei diese Verbin-
dung lösbar sein soll. Diese Lösbarkeit und eine ex-
akte koaxiale Verbindung beider Bauteile wird durch 
einen Verriegelungsring im hohlen Innenraum des 
Antriebskörpers erreicht, der dort am Übergang zwi-
schen beiden Bauteilen lösbar angeordnet wird und 
im eingesetzten Zustand die axialen Verbindungsmit-
tel in ihrer Eingriffsstellung mit einer Ringnut des zy-
lindrischen Antriebkörpers verriegelt hält.

[0004] Eine andere lösbare Verbindung zwischen 
einem Pumpenlaufrad und einem zylindrischen An-
triebskörper hierfür ist aus der EP1 340 917 B1 be-
kannt, gemäß der die Drehantriebsfunktion von der 

axialen Verbindung und Sicherung der beiden Bau-
teile getrennt ist, wobei radial in den Verbindungsbe-
reich einschiebbare und danach verriegelbare Zap-
fen die Axialverbindung herstellen und sichern.

[0005] Um den hohen Genauigkeitsanforderungen 
in manchen Anwendungsfällen von Pumpenlaufrä-
dern Rechnung zu tragen, ist grundsätzlich auch ein 
vielachsiges Fräsen des Pumpenlaufrades samt An-
triebskörper aus einem einzigen Stück möglich. Sol-
che spanenden Herstellungsmethoden sind aller-
dings material- und zeitaufwändig.

[0006] Ebenso ist versucht worden, Ringkörper an 
Laufradkörper von Pumpen durch Schweißen oder 
Kleben dauerhaft zu befestigen, wie durch vollflächi-
ges Vibrationsschweißen oder Reibstiftverschwei-
ßen. Dies setzt jedoch die Schweißbarkeit der zur 
Verfügung stehenden Kunststoffe voraus. Speziell 
bei einem häufig verwendeten Kunststoff, dem 
UHMW-PE, ist nur eine sehr schlechte Schweißbar-
keit gegeben und damit eine Schweißverbindung 
fragwürdig. Aber auch bei gut verschweißbaren ther-
moplastischen Kunststoffen, wie PP (Polypropylen) 
oder dem PVDF (Polyvinylidenflourid) entstehen in-
folge der Schweißverfahren thermische Verzüge so-
wie unerwünschte Schweißnähte und -grate, die auf-
wändig entfernt werden müssen. Das Kleben als Be-
festigungsverfahren scheidet in den meisten Fällen 
wegen der mangelnden chemischen Beständigkeit 
des Klebematerials gegenüber den zu pumpenden 
aggressiven Flüssigkeiten aus.

[0007] Eine besonders hohe Exaktheit der Verbin-
dung zwischen dem Laufradkörper und einem zylin-
derförmigen innen hohlen Antriebskörper erfordern 
Pumpen der in der WO 2007/112938 (PCT/EP 
2007/002814) des Anmelders beanspruchten Art, da 
dort die Außendurchmesser des Antriebskörpers für 
eine berührungslose Drehkraftübertragung durch 
eine Magnetanordnung – anders als bei der EP1 340 
917 B1 – außerordentlich groß sind und auf der Au-
ßenseite als Gleitlagerfläche mit nur geringem Spalt-
maß zur Pumpengehäusewand zum Einsatz kommt.

[0008] Ebenso führen Überlegungen einer axialen 
Steck/Rast-Verbindung für derlei Anwendungsfälle 
nicht zu einem befriedigenden Ergebnis, weil dies fe-
dernde Rastmittel voraussetzt, die nicht unerhebliche 
Rückstellkräfte erfordern, wenn man auf einen Ver-
riegelungsring, wie er in der WO 2006/084268 vorge-
sehen ist, verzichten will. Im übrigen ist bei derartigen 
Steck/Rast-Verbindungen ein merkliches axiales 
Spiel nach der Herstellung dieser Verbindung unver-
meidlich, da ansonsten die Rastelemente nicht mit-
einander verrasten können. Ein solches axiales Spiel 
ist im Bereich hochwertiger industriell verwendeter 
Pumpen nicht tolerabel.

[0009] Ein axiales Verbindungsspiel könnte zwar 
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durch eine gewindeartige Verbindung vermieden 
werden. Solche Verbindungen müßten allerdings ge-
gen Verdrehen gesichert werden und sind nur für ei-
nen Drehrichtungssinn des Pumpenlaufrades – aber 
nicht entgegengesetzt – geeignet.

DARSTELLUNG DER ERFINDUNG

[0010] Hiervon ausgehend liegt der Erfindung das 
Problem zugrunde, bei einer gattungsgemäßen Lauf-
radanordnung für eine Pumpe ein einfaches Verfah-
ren unter Verzicht auf Schweiß- und Klebetechniken 
anzugeben, das es erlaubt, auf einer oder beiden 
Seiten des Laufradkörpers einen Ringkörper unlös-
bar und drehfest mit dem Laufradkörper zu verbin-
den. Zur Lösung dieser Aufgabe wird eine Laufrada-
nordnung mit den Merkmalen des Anspruchs 1 und 
ein Verfahren zum Herstellen einer solchen Lauf-
radanordnung mit den Merkmalen des Anspruchs 12 
vorgeschlagen. Demnach basiert die Erfindung auf 
dem Grundgedanken, einen Laufradkörper und einen 
Ringkörper durch Hinterhaken von nut- und federarti-
gen Elementen dadurch dauerhaft und ohne größe-
res elastisches Verbiegen dieser Elemente zu bewir-
ken, dass der Laufradkörper und/oder der Ringkörper 
etwa um die gewünschte Überlappungstiefe der Nut- 
und Federelemente radial thermisch dehnbar 
und/oder schrumpfbar ist. Die einander verhakenden 
Elemente müssen also nicht oder allenfalls geringfü-
gig elastisch verbogen werden, da das eine Werk-
stück gegenüber dem anderen Werkstück zunächst 
thermisch so aufgeweitet oder geschrumpft wird, 
dass es über oder unter das andere Werkstück ge-
schoben werden kann, wobei Aufweiterung und 
Schrumpfung kumulativ oder alternativ eingesetzt 
werden können. Durch nachfolgenden Temperatur-
ausgleich zwischen dem einen Werkstück und dem 
anderen Werkstück wird ein Eintauchen der Feder in 
die Nut und damit eine formschlüssige Axialverbin-
dung herbeigeführt. Anders als bei Schnapphaken-
verbindungen kann die axiale Baulänge einer sol-
chen Verbindung außerordentlich gering sein. Der 
Verlust radialer elastischer Rückstellkräfte ist nicht zu 
befürchten. Ein Sicherungsring ist entbehrlich.

[0011] Es ist nun auf verschiedene Weise möglich, 
die Erfindung im einzelnen aufzuführen: grundsätz-
lich ist es möglich, den Laufradkörper und den damit 
zu verbindenden Ringkörper mit unterschiedlichen 
Wärmeausdehnungsverhalten auszustatten, z. B. 
dem einen Körper eine vergleichsweise größere 
Wärmeausdehnungsfähigkeit oder Kältekontrakti-
onsfähigkeit durch entsprechende Werkstoff- und 
Formauswahl zu verleihen als dem anderen. Dann 
erhält man hinsichtlich des Körpers mit dem geringe-
ren Wärmeausdehnungs- oder Kontraktionskoeffizi-
enten eine größere Freiheit der Materialauswahl. Es 
kann aber auch sehr vorteilhaft sein, sehr ähnliche 
oder gleiche Wärmeausdehnungs- oder -Kontrakti-
onsfähigkeiten den beiden zu verbindenden Körpern 

zu verleihen.

[0012] Bei der Montage werden unterschiedliche 
Temperaturen angewendet, das heißt, dass z. B. der 
eine Körper erwärmt oder gekühlt und der andere 
Körper auf Raumtemperatur belassen, die Teile 
nachfolgend axial zusammengefügt und danach auf 
gleiche Temperatur gebracht werden, so dass durch 
die radiale Abkühlungskontraktion des einen 
und/oder die erwärmungsbedingte Ausdehnung des 
anderen Körpers die Nut- und Federelemente beider 
Körper in den gewünschten radialen Eingriff gelan-
gen.

[0013] Wenn das Wärmeausdehnungsverhalten 
beider Körper gleich ist, wird im nachfolgenden Ge-
brauch eine Erwärmung oder Abkühlung der gesam-
ten also zu einem Bauteil verbundenen Laufradan-
ordnung dazu führen, dass sich die Verbindungsstel-
le nicht lockert, da die im Gebrauch auftretenden 
Wärmeausdehnungen oder Abkühlungskontraktio-
nen etwa gleich stark bei allen Bauteilen dieser Lauf-
radanordnung ausfallen.

[0014] Als besonders vorteilhafte Werkstoffe haben 
sich thermoplastische Kunststoffe erwiesen, weil ver-
gleichsweise moderate Temperaturunterschiede für 
den Verbindungsschritt ausreichen. Es sollte aller-
dings vermieden werden, dass sich die Kunststofftei-
le auf Grund zu hoher Temperatur plastisch verfor-
men können. Radiale Unterschiede von mehreren 
Millimetern sind auf diese Weise realisierbar, so dass 
ein wirksamer axialer Formschluss möglich wird. Das 
axiale Spiel des Nut/Feder-Systems kann dabei bis 
auf null sinken.

[0015] Das Nut/Feder-System ist umfangsverteilt 
und kann auch abschnittsweise am Umfang vorgese-
hen sein. Geschlossen umlaufende Nut/Feder-Syste-
me vermögen allerdings besonders hohe Kräfte zu 
übertragen. Neben thermoplastischen Kunststoffen 
kommen auch andere Werkstoffe in Betracht, die ei-
nen geeignet hohen Wärmeausdehnungskoeffizien-
ten und eine auf einem passenden Temperaturniveau 
liegende Plastizitätsgrenze haben.

[0016] Grundsätzlich ist es möglich, neben den er-
findungsgemäßen Formschlusselementen auch 
Drehmomentübertragungselemente in die Verbin-
dungsstelle zu implementieren, wie dies gemäß der 
WO 2006/084268 vorgesehen ist. Allerdings können 
durch die Erfindung in Umfangsrichtung auch außer-
ordentlich hohe Reibschlusskräfte verwirklicht wer-
den, insbesondere dann, wenn das Nut/Feder-Sys-
tem ein umlaufend geschlossenes ist und es das ge-
wünschte Antriebsdrehmoment auch allein über die 
erfindungsgemäße Verbindung übertragen kann.

[0017] Die vorgenannten sowie die beanspruchten 
und in den Ausführungsbeispielen beschriebenen er-
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findungsgemäß zu verwendenden Bauteile unterlie-
gen in ihrer Größe, Formgestaltung, Materialauswahl 
und technischen Konzeption keinen besonderen 
Ausnahmebedingungen, so dass die in dem Anwen-
dungsgebiet bekannten Auswahlkriterien uneinge-
schränkt Anwendung finden können

[0018] Weitere Einzelheiten, Merkmale und Vorteile 
des Gegenstandes der Erfindung ergeben sich aus 
den Unteransprüchen, sowie aus der nachfolgenden 
Beschreibung der zugehörigen Zeichnung und Tabel-
le, in der – beispielhaft – ein Ausführungsbeispiel ei-
ner Laufradanordnung für eine Pumpe dargestellt ist.

KURZBESCHEIBUNG DER FIGUREN

[0019] In der Zeichnung zeigen

[0020] Fig. 1 eine erste Ausführungsform der Erfin-
dung im Axialschnitt in unterschiedlichen Verfahrens-
zuständen in der unteren Bildhälfte beim Fügen und 
in der oberen Bildhälfte nach dem Fügen;

[0021] Fig. 2 eine alternative Ausführungsform in 
gleicher Darstellung wie in Fig. 1,

[0022] Fig. 3 eine weitere alternative Ausführungs-
form in Axialschnittdarstellung, sowie

[0023] Fig. 4A–D eine vierte alternative Ausfüh-
rungsform im Axialschnitt und perspektivisch.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG EINES AUSFÜH-
RUNGSBEISPIELES

[0024] Fig. 1 zeigt eine Laufradanordnung für eine 
Pumpe mit einem kreisscheibenförmigen Laufradkör-
per 1, als tellerförmiges Gebilde, dessen beide Stirn-
seiten eine erste Stirnfläche 1A und eine zweite Stirn-
fläche 1B aufweisen. Von der ersten Stirnfläche 1A
stehen mehrere Schaufeln 2 ab, die dreidimensional 
geformt sind, axial von dem Laufradkörper 1 abste-
hen und an ihrer Berührungsschmalkante einstückig 
mit dem Laufradkörper 1 an dessen Stirnfläche 1A
verbunden sind. Dieser Laufradkörper samt den 
Schaufeln kann aus einem Teil gefräst werden. An 
der gegenüberliegenden Stirnseite weist der Laufrad-
körper eine zweite Stirnfläche 1B auf, von der ein ge-
schlossen ringförmiger Bund 1C radial und zu den 
Schaufeln 2 entgegengesetzt absteht. Ein derartiges 
einteiliges Bauteil kann auf verschiedenste Weise, z. 
B. durch Spritzgieß aus Kunststoff oder auch durch 
Fräsen sehr präzise hergestellt werden, vorzugswei-
se aus einem thermoplastischen Material, wie aus PP 
oder PE.

[0025] Ein als Hohlzylinder geformter Antriebskör-
per 6, der in geeigneten Taschen umfangsverteilt Ma-
gnete 16 für eine berührungslose Antriebsverbindung 
aufweist, besteht ebenfalls aus einem Material aus-

reichend starker Wärmeausdehnungsfähigkeit, ins-
besondere dem gleichen Kunststoff aus dem auch 
der Laufradkörper 1 besteht. Der Antriebskörper 6
weist einen geschlossen umlaufenden Kragen 6A
auf, dessen Innendurchmesser dem Außendurch-
messer des Bundes 1C des Laufradkörpers 1 mehr 
oder minder identisch entspricht. Nach radial innen 
steht von dem Kragen 6A ein federartiger umlaufen-
der Steg 8 ab, dem eine umlaufende Ringnut am Au-
ßenumfang des Bundes 1C des Laufradkörpers 1
entspricht. Wie aus der unteren Bildhälfte von Fig. 1
zu entnehmen ist, findet eine Verbindung des Lauf-
radkörpers 1 mit dem Antriebskörper 6 dadurch statt, 
dass ersterer zum Beispiel auf die Temperatur des 
flüssigen Stickstoffs abgekühlt und zweiterer erwärmt 
oder auf Umgehungstemperatur belassen wird, was 
zu einer Durchmesserschrumpfung des Bundes 1C
einerseits und zu einer etwaigen radialen Erwär-
mungsausdehnung des Kragens 6A andererseits 
führt. Dadurch wird ein ausreichend großer Durch-
messerunterschied zwischen dem Bund 1C und dem 
Kragen 6A erzielt, so dass eine radiale Überlappung-
stiefe oder Mindestüberdeckung T von etwa 1 mm er-
reicht wird, die vorteilhaft ist, um ein späteres Ab-
scheren unter axialer Last zu verhindern. In dieser 
Position kann, wie besonders bevorzugt in Fig. 1 in 
der oberen Bildhälfte dargestellt, die Stirnfläche 6B
des Antriebskörpers 6 stramm an der zweiten Stirn-
fläche 1B des Laufradkörpers 1 anliegen. Ein nach-
folgender Temperaturausgleich zwischen dem Lauf-
radkörper 1 und dem Antriebskörper 6 führt zum Ein-
tauchen der Feder 8 in die Nut 9 und damit zur form-
schlüssigen Axialverbindung mit minimalem axialen 
Spiel. Bei entsprechend gewählter Größe des Au-
ßendurchmessers des Bundes 1C und des Innen-
durchmessers des Kragens 6A werden bei Tempera-
turausgleich erhebliche radiale Kräfte wirksam, um 
eine kraftschlüssige Reibschlussverbindung zwi-
schen Antriebskörper und Laufradkörper schlupffrei 
und ausreichend zur Übertragung entsprechend ho-
her Drehmomente zu verwirklichen.

[0026] Das Ausführungsbeispiel nach Fig. 2 unter-
scheidet sich von dem nach Fig. 1 dadurch, dass 
eine zusätzliche Formschlussverbindung in Gestalt 
von Nocken 10 und Nockentaschen 11 an dem Lauf-
radkörper 1 respektive dem Antriebskörper 6 vorge-
sehen, wie dies im Prinzip aus der WO 2006/084268
bekannt ist.

[0027] Beiden Ausführungsbeispielen ist gemein-
sam, dass die radiale Außenfläche 6C des Antriebs-
körpers 6 als Gleitlagerfläche gegenüber einer Pum-
pengehäusewand dienen kann.

[0028] Bei dem Ausführungsbeispiel nach Fig. 3
soll eine komplex geformte Deckscheibe 3 auf der 
ersten Stirnseite mit dem Laufradkörper 1 im Bereich 
der axialen Stimflächen der Schaufeln 2 ohne 
Schweißen verbunden werden. Hierzu weist der 
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Laufradkörper 1 einen Bund 13 mit einer zylinderför-
migen Kontaktfläche 14 und einer axialen Flanke 15
auf, die zusammen mit den Stirnenden der Schaufeln 
2 eine Nut 9 bilden, in welche eine entsprechend ge-
formte Feder 8 der Deckscheibe 3 eingesetzt werden 
soll. Derartige Laufradkörper lassen sich durch Frä-
sen, wie in Fig. 3 untere Bildhälfte dargestellt, her-
stellen. Die Verbindung zwischen Laufradkörper und 
Deckscheibe erfolgt wiederum thermisch, wie bei den 
Ausführungsbeispielen nach Fig. 1 und Fig. 2.

[0029] Die in Fig. 4A im Axialschnitt dargestellte 
Laufradanordnung weist einen Laufradkörper 1 auf, 
wie er in Fig. 4D perspektivisch dargestellt ist. Er ver-
fügt über in seinem Inneren radial verlaufende Strö-
mungskanäle 2A für zu förderndes Fluid, welche z. B. 
in der in Fig. 3 dargestellten Weise durch Fräsen her-
gestellt werden können. Eine saugseitig vorgesehe-
ne Deckscheibe 3 ist einteilig mit einem axial ausge-
richtetem Fluid-Einströmkanal 3A versehen. Deck-
scheibe 3 und Laufradkörper 2 sind durch eine 
Nut/Feder-Verbindung 9, 8 in der im Zusammenhang 
mit Fig. 3 beschriebenen Weise durch thermisches 
Schrumpfen oder Dehnen des einen bzw. anderen 
Bauteils axial und radial fest miteinander verbunden.

[0030] An der der Deckscheibe 3 gegenüberliegen-
den Seite des Laufradkörpers 1 ist dieser mit einem 
Antriebskörper 6 in ähnlicher Weise wie im Ausfüh-
rungsbeispiel nach Fig. 2 verbunden, wobei der Un-
terschied zur Fig. 2 darin besteht, dass zur Drehmo-
mentübertragung an dem Laufradkörper 1 vorgese-
hene Nocken 10 und an dem Antriebskörper 6 vorge-
sehene Nockentaschen 11 sich unmittelbar am Mün-
dungsrand des innen hohlen Antriebskörpers 6 befin-
den. Außerdem ergibt sich ein zweiter Satz einer um-
laufenden Nut 9' und einer umlaufenden Feder 8'
zwischen dem Laufradkörper 1 und dem Antriebskör-
per 6.

[0031] Fernerhin ist bei diesem Ausführungsbei-
spiel ein Rückhaltering 18 vorgesehen, der in dem in 
Fig. 4A dargestellten gefügten Zustand lose in einer 
zwischen dem Laufradkörper 1 und dem Antriebskör-
per 6 gebildeten umlaufenden Nut 6D angeordnet ist 
und der nach dem Fügeschritt unverlierbar von dieser 
Nut 6D aufgenommen wird. Ein solcher Rückhalte-
ring 18 kann mit dem nicht dargestellten Pumpenge-
häuse, z. B. klemmend, fest verbunden werden und 
einen Flüssigkeitsrückhalteraum im Bereich der radi-
alen Außenfläche 6C des Antriebskörpers 6 definie-
ren. Dadurch bleibt eine ausreichende Flüssigkeits-
menge der Förderflüssigkeit im Bereich der radialen 
Außenfläche 6C zurück, um es als Schmierfluid für 
eine an der radialen Außenfläche 6C des Antriebs-
körpers 6 gebildete Gleitlagerfläche bezüglich des 
Pumpengehäuses zu nutzen.

Bezugszeichenliste

1 Laufradkörper
1A erste Standfläche
1B zweite Standfläche
1C Bund
2 Schaufeln
2A Strömungskanäle
3 Deckscheibe
3A Einströmkanal
4a/b Fräswerkzeuge
5 Schaufelkanal
6 Antriebskörper
6A Kragen
6B Stirnfläche
6C radiale Außenfläche
6D Nut
8, 8' Feder
9, 9' Nut
10 Nocken
11 Nockentasche
13 umlaufender Bund
14 zylinderförmige Kontaktfläche
15 axiale Flanke
16 Magnete
18 Rückhaltering
T Überlappungstiefe
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ZITATE ENTHALTEN IN DER BESCHREIBUNG

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Doku-
mente wurde automatisiert erzeugt und ist aus-
schließlich zur besseren Information des Lesers auf-
genommen. Die Liste ist nicht Bestandteil der deut-
schen Patent- bzw. Gebrauchsmusteranmeldung. 
Das DPMA übernimmt keinerlei Haftung für etwaige 
Fehler oder Auslassungen.
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1.  Laufradanordnung für eine Pumpe, umfassend  
– einen teller- oder ringartigen Laufradkörper (1) mit 
erste und zweite Stimflächen (1A, 1B) aufweisenden 
ersten und zweiten Stirnseiten,  
– mehrere, auf der ersten Stirnfläche (1A) befestigte 
und von ihr axial abstehende Schaufeln (2),  
– mindestens einen an der einen oder der anderen 
Stirnseite bezüglich des Laufradkörpers (1) befestig-
ten Ringkörper, wie eine Deckscheibe (3) und/oder 
ein zylinderförmiger, innen hohler Antriebskörper (6),  
– umfangsverteilte, an dem Ringkörper und an dem 
Laufradkörper angeordnete Nut- und Federelemente 
(8, 9) zum Verbinden des Laufradkörpers (1) mit dem 
Ringkörper  
dadurch gekennzeichnet,  
dass der Laufradkörper (1) und/oder der mindestens 
eine Ringkörper aus einer in etwa um die gewünschte 
Überlappungstiefe (T) der Nut- und Federelemente 
radial thermisch dehnbaren und/oder schrumpfbaren 
Materialanordnung besteht.

2.  Laufradanordnung nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Wärmeausdehnungsver-
halten des Laufradkörpers (1) und des Ringkörpers 
gleich sind.

3.  Laufradanordnung nach Anspruch 1 oder 2, 
dadurch gekennzeichnet, dass der Laufradkörper (1) 
und/oder der mindestens eine Ringkörper aus einem 
thermoplastischen Kunststoff besteht/bestehen.

4.  Laufradanordnung nach einem der Ansprüche 
1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Nut- und 
Federelemente (8, 9) umlaufend geschlossen sind.

5.  Laufradanordnung nach einem der Ansprüche 
1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die Nut- und 
Federanordnung (8, 9) in gefügtem Zustand eine ra-
diale Überlappungstiefe (T) von mindestens 0,1 mm, 
vorzugsweise von mindestens 1,0 mm aufweist.

6.  Laufradanordnung nach einem der Ansprüche 
1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass die Stirnfläche 
(6B) des Antriebskörpers (6) stramm an der zweiten 
Stirnfläche (1B) des Laufradkörpers (1) anliegt.

7.  Laufradanordnung nach einem der Ansprüche 
1 bis 6, gekennzeichnet durch eine Reibschlussver-
bindung in Umfangsrichtung zwischen Antriebskör-
per (6) und Laufradkörper (1) und/oder zwischen 
Deckscheibe (3) und Laufradkörper (1).

8.  Laufradanordnung nach einem der Ansprüche 
1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass die radiale Au-
ßenfläche (6C) des Antriebskörpers (6) als Gleitla-
gerfläche gegenüber einer Pumpengehäusewand 
dient.

9.  Laufradanordnung nach einem der Ansprüche 
1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass der Laufrad-
körper (1) einen Bund (13) mit einer zylinderförmigen 
Kontaktfläche (14) und einer axialen Flanke (15) auf-
weist, die zusammen mit den Stirnenden der Schau-
feln (2) eine Nut (9) bilden, in welche eine entspre-
chend geformte Feder (8) der Deckscheibe (3) ein-
setzbar ist.

10.  Laufradanordnung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Lauf-
radkörper (1), die Deckscheibe (3) und/oder der An-
triebskörper (6) als Frästeile gestaltet sind.

11.  Laufradanordnung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 10, gekennzeichnet durch eine in Umlauf-
richtung wirksame Formschlussverbindung zwischen 
dem Laufradkörper (1) und dem Antriebskörper (6).

12.  Verfahren zum Herstellen einer Laufradan-
ordnung für eine Pumpe, bei der die Laufradanord-
nung  
– einen teller- oder ringartigen Laufradkörper (1) mit 
erste und zweite Stirnflächen (1A, 1B) aufweisenden 
ersten und zweiten Stirnseiten,  
– mehrere, auf der ersten Stirnfläche (1A) befestigte 
und von ihr axial abstehende Schaufeln (2),  
– mindestens einen an der einen oder der anderen 
Stirnseite bezüglich des Laufradkörpers (1) befestig-
ten Ringkörper, wie eine Deckscheibe (3) und/oder 
ein zylinderförmiger, innen hohler Antriebskörper (6),  
– umfangsverteilte, an dem Ringkörper und an dem 
Laufradkörper angeordnete Nut- und Federelemente 
(8, 9) zum Verbinden des Laufradkörpers (1) mit dem 
Ringkörper  
umfasst,  
dadurch gekennzeichnet,  
dass das eine Werkstück gegenüber dem anderen 
Werkstück zunächst thermisch so radial aufgeweitet 
wird, dass es über das andere Werkstück geschoben 
werden kann, welches seinerseits gewünschten falls 
durch Abkühlung zusätzlich oder alternativ radial ge-
schrumpft wird, und dass durch nachfolgenden Tem-
peraturausgleich zwischen dem einen Werkstück und 
dem anderen Werkstück ein Eintauchen der Feder in 
die Nut und damit eine formschlüssige Axialverbin-
dung herbeigeführt wird.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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